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Kommentiert:

Neue Dynamik aus Daumes Erbe

Zur Gründung der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume sind viele treffliche Worte über den Namensgeber gesagt worden. Es tut dem gesamten deutschen Sport gut, sich wieder auf den bedeutendsten deutschen Sportführer der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zu besinnen und auf der Suche nach den bedrohten, wenn nicht verlorenen Werten des Sports die bleibenden Zielsetzungen seines Vermächtnisses mit neuer Dynamik zu revitalisieren. Daumes Erbe besteht nicht nur aus inzwischen geordneten Akten über ein dramatisches halbes Jahrhundert, das noch immer von ihm geprägt ist, sondern in jener über den Zeitgeist hinaus gültigen Botschaft, die „Sport ist Mensch, ist Gesellschaft“ (Umberto Eco) oder als „Zeichen der Zeit“ (Johannes Paul II.) anerkennt und daraus unverzichtbare Forderungen an dieses gesellschaftliche und kulturelle Kraftwerk stellt. 

Im weitgespannten Interessen- und Intentionengeflecht Willi Daumes, der seinen Berufswunsch Architekt im übertragenen Sinn erfüllt hat, findet sich der Anstoß zu einer wertvermittelnden Institution mit Signalwirkung. Seit dem Olympischen Kongress 1981 in Baden-Baden hat er ein solches Zentrum der Reflexion, zum innovativen Anstoß, zum Querdenken und oft zeitgeistwidrigen Hineinwirken in Sport und Gesellschaft nachdrücklich gefordert - nicht zuletzt um die Impulse des Kongresses zu verstärken oder nicht im Getriebe des nüchternen Alltags untergehen zu lassen.

Dass fünf Städte sich um den Sitz des Vorgängers, des Deutschen Olympischen Instituts, bemühten, erstaunt noch heute. Es war keine bloße Hommage an Daume allein, dass dieses Institut an dessen 80. Geburtstag in Berlin gegründet wurde. Nein, der Geist und die Ausstrahlung des Humanisten Daumes sollten damals und müssen heute noch - wenn man den Festrednern im Frankfurter Goethe-Haus vertrauen darf - diese Akademie und ihr Engagement gerade für die jungen Menschen, die olympische Erziehung nicht nur im antiken Olympia aufnehmen, bestimmen.

Sport als Erziehung zum vollen Menschentum. Das ist ein Aufstand gegen die Widrigkeiten, Anpassungen und Unterwerfungen des Sports und seiner Verantwortlichen an die vielen Mächte und Gegenkräfte, die auf den Sport eindringen, gegen die strukturelle Gewalt des Fortschritts, so Professor Dietmar Mieth. Die Akademie muss Daumes Erbe, das weit über Fairplay hinausgeht, in eine neue Dynamik der Wertverwirklichung einbringen und dabei - wie nicht selten der Namensgeber auch zum Prüfstein des ethischen Anspruchs oder auch zum Stein des Anstoßes werden. Oder um den vielzitierten Goethe zu variieren: Aus Daumes Geist - Neuer Name, neues Leben!

Dr. Hans-Dieter Krebs
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„Mit souveränem Denken und Weitsicht neue Horizonte aufmachen“

Gründungsfestakt zur Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume

(DOSB PRESSE) Mit dem Goethe-Wort „Alles Gute, was geschieht, setzt das nächste in Bewegung“ begrüßte der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Thomas Bach, knapp ein Jahr nach dem Zusammenschluss von Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen Komitee zum DOSB in der Frankfurter Paulskirche ein paar Steinwürfe weit entfernt im Goethehaus zur „diesjährigen Fusion“. Mit einem würdigen Festakt wurde die Gründung der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume begangen, in die die Aufgabengebiete und personellen Ressourcen des Deutschen Olympischen Instituts und des Kuratoriums Olympische Akademie und Olympische Erziehung des früheren NOK für Deutschland zusammengeführt wurden und in die auch die Willi Daume-Stiftung mit einbezogen wurde. Von dieser neuen Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume soll - so DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach - „ein starkes Signal ausgehen“. Die Akademie werde mit Rat und Wegweisung helfen, die immer häufiger auftauchenden Fragen und Probleme zu den Werten des Sports zu beantworten und zu lösen, in einer Zeit, in der häufig die Show die kulturelle Bedeutung des Sports zu verdecken drohe. Bach sprach auch in Anwesenheit des Willi Daume-Sohns Kay und dessen Familie von einem „emotionalen Tag“. Die Verbindung mit dem Namen Willi Daume drücke Dankbarkeit und Anspruch aus und fordere dazu auf, immer wieder über den Tellerrand des Sports hinaus zu blicken und mit einem „souveränen Denken und Weitsicht neue Horizonte aufzumachen“.

Die Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung des Deutschen Olympischen Sportbundes, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, die zur Vorsitzenden der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume gewählt wurde, bezeichnete in ihrem Ausblick zu Aufgaben, Zielen und Perspektiven der neu gegründeten Akademie die „Olympische Idee als das Besondere, das die Spiele als Kern des Olympismus über ein bloßes Sportfest hinaushebt“. Viele Menschen, die mit den entsprechenden Einrichtungen und Institutionen verbunden sind - so Doll-Tepper weiter - widmen sich dieser Idee mit großem Einsatz. Dies gelte auch für den Deutschen Olympischen Sportbund, der nicht zuletzt die Funktion eines Nationalen Olympischen Komitees wahrnimmt und den diesbezüglichen Vorgaben des Internationalen Olympischen Komitees sowie denen seiner Satzung gerecht werden muss. „Dieser Verpflichtung wollen wir mit der Gründung der Deutschen Olympischen Akademie Rechnung tragen“, sagte Doll-Tepper. Es gehe darum, auf Bewährtes zurückzugreifen, dieses aber durch die Bündelung der Kräfte noch effektiver werden zu lassen.
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Die Vorsitzende der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume umriss das Aufgabenfeld der neuen Einrichtung: Sie wird sich im Rahmen ihrer Mittel und Möglichkeiten um die Vertiefung und Verbreitung des olympischen Gedankengutes bemühen, sich mit Sinn- und Grundsatzfragen der Olympischen und Paralympischen Bewegung sowie ihren historischen, politischen, philosophischen, pädagogischen und kulturellen Facetten befassen, Veranstaltungen durchführen, Publikationen herausgeben, Unterrichtsmaterialien entwickeln, also - zusammengefasst - Maßnahmen zur olympischen Erziehung ergreifen. Doll-Tepper dankte ausdrücklich den Persönlichkeiten, die sich in den Vorgänger-Organisationen haupt- und ehrenamtlich engagiert haben. Dem Vorstand der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume gehören neben der Vorsitzenden weiter an: Prof. Dr. Helmut Altenberger (stellvertretender Vorsitzender), Hans-Peter Krämer (Schatzmeister) sowie als Beisitzer Prof. Dr. Manfred Lämmer, Sylvia Schenk, Dr. Klaus Schormann und Ingo Weiss.

In seinem Festvortrag „Die olympischen Werte: Ethische Verantwortung und pädagogischer Auftrag des Sports?“ sagte der Tübinger Professor der Theologie und Philosophie, Dr. Dietmar Mieth, nur der sympathische, faire, dopingfreie Sport verdiene öffentliche Anerkennung. Der technologische Sport - so Mieth - befände sich in einer Umlaufbahn jenseits der Reflektionskraft der Sportethik gleichsam überirdisch der Moral entzogen. So wie der Hund, der den Mond anbellt. Mieth mahnte, der Sport dürfe seine Wertewelt nicht opfern, denn nur wenn er seine moralischen Ansprüche hochhalte, bleibe er für die Ökonomie interessant. Olympische Spiele dürften nicht zu einem kulturell und pädagogisch nebensächlichen Spektakel für die Medien verkommen.

Für die Stadt Frankfurt am Main begrüßte die Oberbürgermeisterin Petra Roth, dass nach dem Festakt in der Paulskirche zur Gründung des DOSB auch in einer historischen Stätte die Gründung der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume in der „Hauptstadt des Sports, der Goethestadt und der Stadt des deutschen Geistesleben“ begangen werde. Willi Daume stehe für die Werte des Sports, seine Philosophie habe auch in den vergangenen Jahrzehnten die Sportpolitik der Stadt Frankfurt geprägt. Über den „Beginn eines neuen Abschnittes“ freute sich der hessische Minister des Innern und für Sport, Volker Bouffier. Er sagte auch der neuen Einrichtung die Unterstützung des Landes Hessen zu. Die faszinierende Idee Olympia - so Bouffier - werde immer auf dem Prüfstand stehen, aber: „Mir ist noch nichts eingefallen, was diese faszinierende Idee ersetzen könnte.“

Walter Mirwald

DOSB PRESSE
Seite 9
Nr. 19/08.05.2007

Der 1. bundesweite Frauensportaktionstag startete in Hamburg

Ministerin von der Leyen gibt der Aktion Rückenwind

(DOSB PRESSE) „Sport fördert ein Empowerment und macht uns allen viel Spaß. Daher unterstütze ich den organisierten Sport gerne!“ erklärte die Schirmherrin des 1. bundesweiten Frauensportaktionstages des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Bundesfrauenministerin Ursula von der Leyen. Informieren, Mitmachen und Ausprobieren - unter diesem Motto boten am ersten Wochenende im Mai mehr als 75 Vereine bundesweit fast alles, was Frauen und Mädchen Spaß macht. Die offizielle Auftaktveranstaltung fand inmitten der Hansestadt, in Eimsbüttel statt.

Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung im DOSB, begrüßte neben der Vizepräsidentin der Hamburger Bürgerschaft, Dr. Verena Lappe, den Staatsrat für Bildung und Sport, Andreas Ernst, den Präsidenten des Hamburger Sportbundes, Günter Ploß und den Generaldirektor des DOSB, Dr. Michael Vesper. Bundesministerin Ursula von der Leyen ließ als Schirmherrin der Veranstaltung ein Grußwort ausrichten, und Kati Wilhelm unterstützte den Frauensportaktionstag per Videobotschaft: „Probiere es aus und du wirst dich besser fühlen“, forderte die dreimalige Biathlon-Olympiasiegerin die Frauen und Mädchen in Deutschland auf und ermunterte sie als Botschafterin des Aktionstages zum Sporttreiben.

„Zwar ist jede fünfte Frau bereits heute Mitglied in einem Sportverein, bei den Männern ist es aber jeder Dritte. Es gibt keinen Grund, warum wir nicht ebenso viele Mädchen und Frauen gewinnen können. Der Aktionstag als Tag der offenen Tür stärkt die Vereine bei diesem Ziel und wird keine Eintagsfliege bleiben“, versprach Ilse Ridder-Melchers in ihrer Einleitung. Moderatorin Silke Samel führte gekonnt humorvoll durch das kurzweilige Programm, dass die Crew um Initiatorin Ilse Ridder-Melchers, für diesen Tag beim Eimsbütteler Turnverband zusammengestellt hatte. Die Vertreterinnen der Partner aus der Wirtschaft, Maud Pagel, Deutsche Telekom und Martina Schäfer, Travel Alberta, versprachen, sich auch zukünftig für den Frauensport zu engagieren. Die DOSB-Aktion fand im Rahmen des „Europäischen Jahres der Chancengleichheit für alle 2007“ statt. Schirmherrin Bundesfrauenministerin Ursula von der Leyen verwies darauf, dass der DOSB mit seiner Initiative die Ziele der Europäischen Gemeinschaft unterstütze: das Recht auf Gleichbehandlung, gesellschaftliche Teilhabe und gegenseitige Anerkennung unabhängig von Geschlecht, Herkunft oder Religion.

Fundraising für den Sport?

(DOSB PRESSE) Die FÜHRUNGS-AKADEMIE des DOSB bietet zum Thema: „Fundraising für Sport: Konzepte entwickeln, Partner suchen, überzeugen und einbinden“ vom 11. bis 12. Juni ein zweitägiges Seminar in Köln mit Prof. Dr. Ronald Wadsack an. Weitere Informationen dazu im Internet unter www.fuehrungs-akademie.de und der SEMINARINFORMATION in dieser DOSB PRESSE.
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„Deutsches Wissenschaftszentrum Leistungssport“ soll Kräfte bündeln

Spitzensport benötigt mehr Praxistransfer und effizientes Netzwerk

(DOSB PRESSE) „Die Entwicklung von sportlichen Weltspitzenleistungen ist ohne Orientierung an internationalen Leistungsmaßstäben, ohne wissenschaftlich gestützte Trainingsplanung und -steuerung, ohne Hochtechnologie bei der Entwicklung von Sportgeräten bzw. Wettkampfausrüstungen sowie ohne zukunftsorientierte sportwissenschaftliche Forschung und Trainerausbildung nicht möglich.“ So heißt es einem gemeinsamen Standpunktepapier, welches das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT), das Institut für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten (FES) und die Trainerakademie dem Sportausschuss des Deutschen Bundestages vorgelegt haben. Die Autoren fordern darin eine „Strategie für Forschung und Entwicklung im Spitzensport bis 2020“. 

Beklagt wird, bisher sei es nicht gelungen, über 100 Organisationen und Institutionen, die sich der Leistungssportforschung widmen, zu einem effizienten Netzwerk zusammenzuschließen. Die gegenwärtigen Formen der Zusammenarbeit würden der Bezeichnung „Wissenschaftliches Verbundsystem Leistungssport“ nicht gerecht. „Es fehlen klare Strukturen mit entsprechenden Kompetenzzuweisungen und ein eindeutiges, auf die wissenschaftliche Unterstützung des Leistungssports gerichtetes Forschungsprogramm mit kurz-, mittel- sowie langfristigen Komponenten.“ Benötigt werde ein Wissens- und Technologietransfer.

Klaus Rost, der als amtierender Direktor des IAT an einem Hearing des Sportausschusses teilnahm, meinte, von einer Vernetzung der bestehenden Institute und Organisationen könne nicht wirklich gesprochen werden. Am ehesten erfüllten diesen Anspruch noch der Strategieausschuss „Forschung im Leistungssport“ (Mitglieder: BMI, DOSB, BISp, IAT, FES, Trainerakademie, zwei Wissenschaftskoordinatoren der Spitzenverbände, zwei Vertreter der universitären Sportwissenschaft). „Dennoch waren in den letzten Jahren auch die vom Strategieausschuss ausgehenden Orientierungen nicht konsequent auf die praktischen Anforderungen des Leistungssports abgestimmt, und es überwog Nebeneinander statt koordiniertes Miteinander.“ Es komme jetzt darauf an, dass es dem DOSB gelinge, eine bessere Vernetzung des sportwissenschaftlichen Knowhows zu erzielen. Eindeutige Kompetenzzuordnungen und Aufgabenverteilungen der im „Wissenschaftlichen Verbundsystem“ agierenden Einrichtungen seien nötig. 

IAT, FES und Trainerakademie verfolgen das Denkmodell: Es sollte unter dem Dach eines zu gründenden „Deutschen Wissenschaftszentrum Leistungssport“, das der DOSB bilden müsste, eine Bündelung der Kräfte ermöglicht und somit erste Schritte für eine wirksame Vernetzung gegangen werden. Diesem Zentrum sollten die Olympiastützpunkteangekoppelt werden, wobei die drei Institute als selbständige Einheiten anzugliedern seien. Das Wissenschaftszentrum sollte den Status eines
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Verbands mit besonderen Aufgaben erhalten und Mitglied des DOSB werden. Es sollte als Stabsstelle für den Bereich Leistungssport fungieren und die sportwissenschaftliche Forschung koordinieren. Dabei könnte es seine Transferleistungen gegenüber den Spitzenverbänden in Form von „Trainer-Berater-Systemen“ erbringen. Wichtig sei eine gute finanzielle und personelle Ausstattung, unterstrich Rost - wobei es aktuell dem IAT nicht gelinge, junge Leute als Mitarbeiter zu gewinnen, weil das Tarifsystem zu inflexibel sei. 

Prof. Bernd Strauß, Präsident der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), berichtete, es gebe hierzulande 67 sportwissenschaftlichen Hochschulinstitute mit 29.000 Studenten und 230 Professoren. Für die Leistungssportforschung würden dort zuwenig Drittmittel eingeworben, beklagte er. „Der Spitzensport ist zwingend auf Spitzenleistungen aus der Sportwissenschaft, die international konkurrenzfähig sind, angewiesen. Diese Forschungsprojekte sollten klar an Universitäten angebunden sein, die Ausschreibungen sollten in die Fläche gehen und nicht nur auf Exzellenzzentren bezogen sein.“ Der Wissenschaftler von der Uni Münster referierte, die Kritik des Wissenschaftsrates an der Arbeit des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp) zeige, dass die Förderung der sportwissenschaftlichen Forschung „nicht zufriedenstellend“ gelöst sei. In diesen Prozessen müsse das Bonner Bundesinstitut eine „herausgehobene und steuernde Funktion“ bekommen; überdies bräuchte es einen hauptamtlichen wissenschaftlichen Leiter, der für die Koordinierung mit den Forschungsförderungsinstitutionen zuständig sein sollte.

„Es ist unstrittig, dass eine zweckgerichtete sportwissenschaftliche Forschung von hoher wissenschaftlicher Qualität für den Erhalt und den Ausbau der internationalen Konkurrenzfähigkeit des deutschen Spitzensports wesentlich ist“, erklärte BISp-Direktor Jürgen Fischer. Die neue Organisationsstruktur des BISp mit ihren drei Fachebenen „Forschung und Entwicklung“, „Wissenschaftliche Beratung“ sowie „Grundsatzangelegenheiten und Controlling“ sollte eine „verstärkte Multi- und Interdisziplinarität“ der Forschungsvorhaben begünstigen und auch die wissenschaftlichen Beratungsleistungen stärker akzentuieren. 

Für die Bundesregierung meinte der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner (CDU), der Strategieausschuss „Forschung im Leistungssport“ sei mit seiner Arbeit auf dem richtigen Weg. „Ich rate, wir sollten keine Großinstitution aus dem Boden stampfen. Die bereits vorhandenen Potentiale sollten möglichst zielführend genutzt werden.“ Bergner bezog sich dabei auf den Vortrag des DOSB-Direktors Leistungssport, Bernhard Schwank, der beträchtliche staatliche Aufwendungen anderer Spitzensport-Nationen zusammengestellt hatte. Einige Fakten: Für den Aufbau des Japanischen Sportwissenschaftlichen Zentralinstituts JISS (Jahresetat: 20 Millionen US-Dollar) wurden 220 Millionen US-Dollar eingesetzt. Australien investierte allein in den letzten drei Jahren umgerechnet zusätzliche 39,1 Millionen Euro für den Ausbau des Australian Institute of Sport. Mit 20,9 Millionen
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US-Dollar finanzieren die USA ihr Programm Sportwissenschaft und Sportmedizin. „Wissensverarbeitung ist das große Problem“, erklärte Prof. Joachim Mester, Vorstandsvorsitzender des Deutschen Forschungszentrums für Leistungssport (momentum) an der Deutschen Sporthochschule Köln. „Ein normaler Trainer kann heute nur durch die große Menge an Wissen, die er hat, überfordert sein. Die Trainerausbildung müsste stringenter gestaltet werden - in manchen Fachverbänden sei die Durchfallquote null -, eine kontinuierliche Leistungsüberprüfung sei erforderlich. Überhaupt gebe es mehr trainingswissenschaftliche Methoden, als hierzulande eingesetzt werden.

Holger Schück

Unabhängiges Beratungsgremium des DOSB in Stasifragen konstituiert

(DOSB PRESSE) Ein hochkarätiges unabhängiges Expertengremium berät den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) künftig in Stasi-Fragen. Unter dem Vorsitz des früheren Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR, Dr. Joachim Gauck, konstituierte sich die fünfköpfige Kommission in Berlin. Zu den Mitgliedern des unabhängigen Beratungsgremiums gehören Volkhard Uhlig, Basketball-Rekordnationalspieler der ehemaligen DDR und heute Geschäftsführer der Bundesakademie des Deutschen Basketball-Bundes (DBB), und Manfred Speck, Vorstandsvorsitzender der nordrhein-westfälischen Sportstiftung. Beide waren bereits in der bisherigen Stasikommission der DOSB-Vorgängerorganisationen DSB und NOK tätig. Neue Mitglieder sind der frühere Direktor beim Deutschen Bundestag, Dr. Rudolf Kabel, und die Leiterin der Außenstelle Halle der Behörde der Bundesbeauftragten für Stasiunterlagen, Uta Leichsenring, gewonnen werden. Beratendes Mitglied im Gremium ist DOSB-Justiziar Dr. Holger Niese. Für das DOSB-Präsidium nahm Generaldirektor Dr. Michael Vesper teil.

Im Mittelpunkt der Sitzung stand ein eingehendes Gespräch mit der Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen, Marianne Birthler, die die Unterstützung ihrer Behörde zusicherte und begrüßte, dass sich der deutsche Sport seiner Verantwortung stelle. Dr. Gauck berichtete über sein Vier-Augen-Gespräch mit Ingo Steuer, bei dem er den Eindruck gewonnen habe, dass dieser seine frühere IM-Tätigkeit als Fehler und auch als Schuld betrachte. Er könne sich Ingo Steuer zwar aufgrund der gravierenden Belastungen weder als Bundestrainer noch in einer anderen Führungsaufgabe vorstellen, ihm erscheine aber ein Weg gangbar, der es Steuer ermögliche, seinen Beruf auszuüben. Auf der Sitzung wurden keine Beschlüsse gefasst. Abschließend stellte Dr. Vesper heraus: „Der DOSB hat bei der Novellierung des Stasi-Unterlagengesetzes darauf gedrängt, weiterhin für führende Repräsentanten des deutschen Sports die Möglichkeit zu erhalten, mit Hilfe der Kommission Unterlagen bei der Stasi-Unterlagen-Behörde anzufordern und einzusehen. Wir nehmen dieses Thema sehr ernst, und deshalb bin ich froh, dass Joachim Gauck und die übrigen Kommissionsmitglieder sich für diese Aufgabe zur Verfügung gestellt haben.“
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Trauer um Petra Faderl

„Engagierte Kämpferin für Rechte und Chancen der Frauen im Sport“

(DOSB PRESSE) Petra Faderl ist tot. Sie starb viel zu früh im Alter von 54 Jahren in Brandenburg. Die Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes, Ilse Ridder-Melchers, würdigte die besonderen Leistung von Petra Faderl für den deutschen Sport. „Wir verlieren mit Petra Faderl eine engagierte Kämpferin, die sich immer für gleiche Rechte und Chancen der Frauen im Sport eingesetzt hat.“ Petra Faderl war von 2002 bis 2006 Mitglied im Bundesausschuss Frauen im Sport des Deutschen Sportbundes und hat in diesen vier Jahren seine Arbeit entscheidend mitgeprägt und mit ihren Ideen bereichert. Ihr Anliegen war es, viele Frauen und Mädchen für den Sport zu begeistern und bei ihnen eine „lebenslange Sport-Liebe“ zu wecken. Außerdem wollte Petra Faderl die Frauen zur Mitarbeit in den Gremien und für Führungsaufgaben gewinnen - wenn es sein musste, auch mit Unterstützung von Quotierungen. Klar und offen ging sie auf ihre Umwelt und die Menschen zu. Sie war immer bereit, sich auf Neues einzulassen.

Engagiert und kämpferisch stemmte sie sich dacnn auch gegen ihre schwere Krankheit, ein Kampf, den sie leider nicht gewinnen konnte. Der Deutsche Olympische Sportbund trauert um eine engagierte ehrenamtliche Mitarbeiterin, die in den entscheidenden Jahren der Fusion von DSB und NOK sich sehr um die Interessen der Frauen im Sport verdient gemacht hat.

50 Jahre Sportschule der Bundeswehr in Warendorf

(DOSB PRESSE) Ein Jahr nach der Fußball-WM in Deutschland und ein Jahr vor den Olympischen Sommerspielen in Peking feiert die Sportschule der Bundeswehr am 11. Mai 2007 ihr fünfzigjähriges Bestehen. Ab 17.00 Uhr findet ein feierlicher militärischer Festakt statt, bei dem der für den Sport in der Bundeswehr zuständige Stellvertreter des Generalinspekteurs der Bundeswehr und Inspekteur der Streitkräftebasis, Vizeadmiral Wolfram Kühn, die Festrede halten wird. Der Kommandeur der Sportschule der Bundeswehr, Oberst Reinhard Lerch, wird im Rahmen der Feierlichkeiten auch prominente Spitzensportler der Bundeswehr von Weltklasseformat begrüßen. Nach einem Empfang für die geladenen Gäste und einem bunten Programm präsentiert sich die BigBand der Bundeswehr mit einem Konzert. Medienvertretern wird bereits ab 13.30 Uhr ein interessanter Einblick in die Sportschule und das Sportmedizinische Institut der Bundeswehr geboten. Im Rahmen eines Presserundganges besteht die Gelegenheit zur Besichtigung einzelner Trainingsstätten, verbunden mit praktischen Vorführungen aus dem Trainingsbetrieb und Gesprächsmöglichkeiten mit Spitzensportlern und Trainern der Bundeswehr auf dem Weg zu den Olympischen Spielen 2008.

DOSB PRESSE
Seite 19
Nr. 19/08.05.2007

dsj-Jugendevent in Weimar vom 16. bis 20. Mai 2007

Ehrengast Bundespräsident Köhler will mit Jugendlichen diskutieren

(DOSB PRESSE) Vom 16. bis 20. Mai findet in Weimar das Jugendevent der Deutschen Sportjugend statt, zu dem 2.000 Jugendliche ab 16 Jahren aus der ganzen Bundesrepublik erwartet werden. Bundespräsident Horst Köhler, Schirmherr des Jugendevents, will sich bei einem Rundgang am Donnerstag, 17. Mai, informieren und anschließend mit den Jugendlichen im Reithaus an der Ilm diskutieren. Eröffnet wird das Jugendevent mit einer Veranstaltung auf dem Marktplatz, zu der auch der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Thomas Bach, erwartet wird.

Am Mittwoch, 16. Mai, dem Anreisetag zum dsj-Jugendevent in Weimar, findet ein Pressegespräch mit dem Oberbürgermeister der Stadt Weimar, Stefan Wolf, dem Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, dem Vorsitzenden der Thüringer Sportjugend, Andreas Minschke, und dem Vorsitzenden des Organisationskomitees, Michael Weiß, statt. Innerhalb des Gesprächs wird über das Programm der Veranstaltung informiert. Das dsj-Jugendevent wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), der Stadt Weimar, dem Freistaat Thüringen, der Thüringer Sportjugend, der Techniker Krankenkasse (TK) und der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) unterstützt. Schirmherren sind der Bundespräsident Dr. Horst Köhler und der Ministerpräsident des Freistaates Thüringen, Dieter Althaus.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zur Pressekonferenz am Mittwoch, 16. Mai 2007, um 11.30 Uhr im Rathaus der Stadt Weimar herzlich eingeladen. Anmeldungen und weitere Auskünfte bei: Gisela Nüssler, nuessler@dsj.de, Tel. 069/ 67 00 333. Um Akkreditierung für die Gesamtveranstaltung wird bis 10. Mai 2007 gebeten.

Frage der Woche zum Thema „Radsport“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Welcher Fahrer gewann als Erster den Giro d'Italia und die Tour de France im gleichen Jahr?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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DOSB-Initiaitve „europa(S)meister“ macht Station in Sachsen

„Das größte Fußballturnier der Welt“ wird vorgestellt

(DOSB PRESSE) Der Europäische Oldie Fußball Sportverein e.V.
(EOFS) beteiligt sich mit dem Projekt „Das größte Fußballturnier der Welt“ an der Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) „europa(S)meister“ anlässlich der deutschen EU-Ratspräsidentschaft. Mit dem „Größten Fußballturnier der Welt“ nutzt der EOFS das wirtschaftliche Potenzial des Sportsektors. Als breitensportliche Großveranstaltung fördert das Turnier die Entwicklung der Region und steigert ihre touristische Attraktivität. Die offizielle Eröffnungsfeier des „Größten Fußball-Turniers der Welt“ findet am Freitag, 25. Mai 2007, im sächsischen Vogtland statt. Der Projektpate Carsten Bergmann, Europameister im Radrennfahren, wird im Rahmen der Eröffnung die 15. Frage des Gewinnspiels ziehen, bei dem Reisen zu den Olympischen Spielen 2008 in Peking zu gewinnen sind. Auf diese wichtige Veranstaltung mit europäischen Dimensionen wird in einer Pressekonferenz am Dienstag, 15. Mai 2007, um 14.30 Uhr, im Hotel „Haus am Ahorn“, Hämmerling 12, in 08261 Schöneck/OT Kottenheide hingewiesen.

Hinweis für die Redaktionen:

Zu dieser Pressekonferenz, zu der der Europäische Oldie Fußball Sportverein (EOFS) und der Landkreis Vogtland, vertreten durch den Landrat Dr. Tassilo Lenk, einladen, sind interessierte Kolleginnen und Kollegen herzlich willkommen. Anmeldung und nähere Information: Mario Kautzsch, Präsident Europäischer Oldie Fußball Sportverein e. V. 
(EOFS) Telefon: 037464333-0 E-Mail: info@eofs.de.

Symposium im Sport- und Olympiamuseum „Spitzensport und Staat“

(DOSB PRESSE) Über die Zusammenhänge von Spitzensport und Staat wird am Donnerstag, 24. Mai 2007, im Kölner Sport- und Olympiamuseum referiert und diskutiert. Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft nutzte bei der Festlegung der Referatsthemen die Nähe zu den Olympischen Sommerspielen 2008. Nachdem Eike Emrich aus Saarbrücken die Spitzensportförderung in Deutschland dargestellt haben wird, spricht anschließend Helmolt Vittinghoff (Köln) über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Spitzensports in China. Gespannt darf man auch sein auf das Referat von Helmut Digel (Tübingen) "Staatliche Spitzensportförderung im internationen Vergleich - Modelle für Deutschland?" An einer abschließenden Podiumsdiskussion wird auch Bernhard Schwank als Leistungssportdirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes teilnehmen.
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„Bewährtes durch Bündelung der Kräfte noch effektiver werden lassen“

Prof. Dr. Doll-Tepper beim Gründungsfestakt der DOA Willi Daume

„Die Deutsche Olympische Akademie: Aufgaben, Ziele, Perspektiven“ lautete das Thema des Vortrages der Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung des Deutschen Olympischen Sportbundes und Vorsitzenden der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, beim Gründungsfestakt der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume im Goethehaus in Frankfurt am Main. Nachfolgend Auszüge aus der Rede von Prof. Dr. Doll-Tepper:

Die große Resonanz auf unsere Einladung für die heutige Veranstaltung erfüllt mich mit Zuversicht im Blick auf die Einrichtung, deren Gründung wir heute vollziehen. Sie ist ein weiterer Beleg für die Attraktivität der olympischen Sache, der wir uns alle auf unterschiedliche Weise verbunden fühlen und der diese Akademie explizit verpflichtet ist. Dabei vertraue ich auf Ihre Zustimmung, wenn ich das Olympische nicht allein - vielleicht nicht einmal in erster Linie - mit Rekorden und Medaillen assoziiere, sondern auch und vor allem mit der damit verbundenen Idee.

Gerade nämlich die Olympische Idee ist das Besondere, das die Spiele, als Kern des Olympismus, über ein bloßes Sportfest hinaushebt. Selbst wenn diese Idee im Ringen um die Plätze auf dem berühmten Treppchen bisweilen aus dem Blick geraten mag, ist es doch ihr übergreifender Sinn, der die Olympischen Spiele zu einer Erfolgsgeschichte des 20. Jahrhunderts gemacht hat, die jetzt im beginnenden 21. Jahrhundert ihre Fortsetzung findet. Und so ist es kein Zufall, dass gerade die Eröffnungsfeiern der Spiele, bei denen gar keine Wettkämpfe um Medaillen geboten werden, den weltweit größten Zuspruch erzielen. Hier wird ein menschlicher Nerv getroffen, vielleicht die Sehnsucht nach einer „friedlichen und besseren Welt“, der sich die Olympische Bewegung, wie in ihrer Charta fixiert, bis heute explizit verschrieben hat.

Nun ist das Engagement für die Olympische Idee bei Vertretern und Anhängern des Sports sehr unterschiedlich motiviert und ausgeprägt. Und viele Menschen, die mit den entsprechenden Einrichtungen und Institutionen verbunden sind, widmen sich dieser Idee mit großem Einsatz. Dies gilt auch für den Deutschen Olympischen Sportbund, der nicht zuletzt die Funktion eines Nationalen Olympischen Komitees wahrnimmt und den diesbezüglichen Vorgaben des Internationalen Olympischen Komitees sowie denen seiner eigenen Satzung gerecht werden muss. Dieser Verpflichtung wollen wir mit der Gründung der Deutschen Olympischen Akademie Rechnung tragen.

Ihre Aufgabe wird es sein, sich im Rahmen ihrer Mittel und Möglichkeiten um die „Vertiefung und Verbreitung des olympischen Gedankengutes“ zu bemühen, sich mit „Sinn- und Grundsatzfragen der Olympischen und der Paralympischen Bewegung“ sowie ihren historischen, politischen, philosophischen, pädagogischen und kulturellen Facetten zu befassen, Veranstaltungen durchzuführen, Publikationen herauszugeben, Unterrichtsmaterialien zu entwickeln, also Maßnahmen zur olympischen Erziehung zu ergreifen.

Mit der Gründung dieser Akademie geht es uns darum, auf Bewährtes zurückzugreifen, dieses aber durch eine Bündelung der Kräfte noch effektiver wirksam werden zu lassen.
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In diesem Sinne haben wir die Aufgabengebiete und die personellen Ressourcen des Deutschen Olympischen Instituts und des Kuratoriums Olympische Akademie und 
Olympische Erziehung zusammengeführt und in diesen Prozess auch die Willi Daume-Stiftung einbezogen. Grundlage unserer Arbeit ist eine entsprechend neu gestaltete Satzung.

Wenn wir vom Erfolg dieses Modells überzeugt sind, dann stützt sich unsere Zuversicht nicht zuletzt auf die bisher von beiden Einrichtungen geleistete Arbeit. Wir wollen aber auch neue Weichenstellungen vornehmen, Visionen entwickeln und interessante innovative Initiativen starten. Dabei wird sich unser Augenmerk auch auf die Kooperation mit Olympischen Akademien anderer Länder richten, ebenso wie auf die bewährte Zusammenarbeit mit der Internationalen Olympischen Akademie. Das im Mai 1993 am Kleinen Wannsee in Berlin eröffnete und seit Anfang 2005 in Frankfurt am Main residierende DOI hat  im Sinne seiner Zielsetzung Beachtliches geleistet und gerade am neuen Standort mit seinen Veranstaltungen und Aktivitäten große Aufmerksamkeit erzielt.

Das Kuratorium Olympische Akademie und Olympische Erziehung, die zweite Quelle aus der sich unsere neue Akademie speist, ist gleichsam ein ständiger Ausschuss des NOK für Deutschland gewesen, der von 1966 bis zur Fusion von NOK und DSB bedeutende Arbeit geleistet hat und dies im übrigen weitgehend auf der Basis ehrenamtlichen Engagements. Erwähnen möchte ich die regelmäßige Durchführung von Lehrerfortbildungen oder Hochschulkursen im griechischen Olympia sowie die Erarbeitung zahlreicher Handreichungen für die Schule. Dabei könnte man insbesondere die Ausgabe für die Primarstufe, „Olympia ruft: mach mit!“, als einen Bestseller bezeichnen, wenn das Heft nicht kostenlos abgegeben würde und zwar deutschlandweit und flächendeckend an alle Grundschulen. Zur Zeit wird an einer aktualisierten Ausgabe im Blick auf die Spiele in Peking gearbeitet.

Wenn wir heute etwas Neues in Angriff nehmen, bedeutet dies zugleich, von etwas Altem Abschied zu nehmen. Das Deutsche Olympische Institut in seiner bisherigen Form und sein Name sind von diesem Tag an Geschichte, während das Kuratorium mit der Fusion des NOK und DSB am 20. Mai des vergangenen Jahresoffiziell seine Funktion aufgegeben hat. Auch wenn beide Aufgabengebiete ihre Relevanz nicht verlieren, sondern, im Gegenteil, eine Aufwertung erfahren, ist es mir trotzdem eine Pflicht und ein Bedürfnis, denen zu danken, die sich in beiden Einrichtungen haupt- und ehrenamtlich engagiert haben.

Ich bitte um Ihr Verständnis, dass ich nicht alle Namen nennen kann. Stellvertretend für alle Kolleginnen und Kollegen möchte ich den Vorsitzenden des Direktoriums des DOI, meinen Kollegen Prof. Ommo Grupe, sowie die beiden Vorsitzenden des Kuratoriums, Prof. Klaus Willimczik und Robert Marxen, hervorheben. Sie haben sich über vieleJahre um die olympische Sache verdient gemacht und ein nachahmenswertes Beispiel für das dringend benötigte ehrenamtliche Engagement gegeben. Ich darf mich, auch im Namen des Deutschen Olympischen Sportbundes sowie des Vorstandes der Deutschen Olympischen Akademie, ganz herzlich dafür bedanken und meiner Hoffnung Ausdruck verleihen, dass Sie uns auch in Zukunft mit Rat und Tat zur Seite stehen werden. Wir sind offen für Ihre Anregungen und Ratschläge.

Lassen Sie mich zu guter Letzt - und das ist für mich und für viele von Ihnen ganz besonders bedeutsam - einen weiteren Namen nennen, der für die Arbeit und das Selbstverständnis der DOA von Bedeutung sein wird, auch wenn sein Träger seit bald elf 
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Jahren nicht mehr unter uns ist. Ich meine Willi Daume, mit dessen Namen wir unser Projekt explizit verbunden haben. Dies verstehen wir als eine Hommage an einen großen Freund und Förderer des Sports,  einen Denker und Macher, Idealisten und Pragmatiker, der sich in kaum vergleichbarer Weise um den Auf- und Ausbau des Sports in der Bundesrepublik Deutschland sowie auf internationaler Ebene verdient gemacht hat. Zugleich werden uns seine bleibenden Verdienste auch Auftrag und Ansporn sein. Willi Daume war der Gründungspräsident des Deutschen Sportbundes, zudem, einige Jahre in Personalunion, auch Präsident des NOK für Deutschland; er war es, der die Idee hatte, die Olympischen Spiele des Jahres 1972 nach München zu holen, und er hat diese Vision auf großartige Weise realisiert. Nicht weniger als 35 Jahre war er Mitglied des Internationalen Olympischen Komitees, einige davon auch sein Vizepräsident. Er war der Organisator des Olympischen Kongresses 1981 in Baden-Baden, Präsident der Deutschen Olympischen Gesellschaft, Vorsitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe und manches mehr - und er war der geistige Vater des Kuratoriums Olympische Akademie und des Deutschen Olympischen Instituts.

Die Deutsche Olympische Akademie Willi Daume wird sich mit aller Kraft für die Olympische Idee - man könnte auch von den olympischen Werten sprechen - engagieren, und ich lade Sie alle sehr herzlich ein, uns dabei nach Ihren je eigenen Vorstellungen zu unterstützen. Zuspruch ist herzlich willkommen, aber auch jede Rückmeldung kritischer Art wird begrüßt, wenn wir uns nun in der DOA Willi Daume mit Sinn- und Zukunftsfragen des Sports - auch jenseits von Tagespolitik - beschäftigen werden. Aber auch den aktuellen Fragen und den kritischen Themen werden wir nicht aus dem Weg gehen wie. Damit meine ich die Leistungsmanipulation durch Doping und die negativen Begleiterscheinungen einer wachsenden Kommerzialisierung.

Helfen Sie mit - um mit Goethes Worten zu sprechen -, dass unsere „Mühlen“ mahlen werden, „von der Quelle bis ans Meer“, zum Wohl der olympischen Sache und im Namen einer friedlichen und besseren Welt. Freuen Sie sich mit uns über die Gründung der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume!

AIMS vor 25 Jahren gegründet - drei Deutsche im Direktorium

Im Mai 1982 wurde in London die „Association of International Marathons and Road Races“ (AIMS), eine internationale Vereinigung der Marathons und Straßenläufe gegründet. Die AIMS ist heute eine Organisation, die weltweit über 200 internationale Laufveranstaltungen aus rund 80 Ländern vertritt. Die Vereinigung hat zahlreiche Innovationen in der Leichtathletik und bei Straßenläufen auf den Weg gebracht (u. a. die korrekte Vermessung von profilierten Laufstrecken, die Chip-Zeitmessung oder die Anerkennung der Weltrekorde bei den Straßenlaufwettbewerben durch den internationalen Leichtathletik-Verband IAAF). Sechs große deutsche Läufe sind Mitglied in der AIMS, darunter die City-Marathonläufe in Berlin, Hamburg, Frankfurt und Würzburg. Die meisten Mitglieder hat die AIMS jedoch in den USA und in Asien. Mit Wolfram Bleul (Frankfurt), Peter Christ (Berlin) und Horst Milde (Berlin) waren bzw. sind bis heute drei deutsche Vertreter im höchsten AIMS-Gremium, dem „Board of Directors“ vertreten. Die AIMS will sich zukünftig noch mehr der Förderung des Laufens von Kindern und Jugendlichen in allen Erdteilen widmen. Das wurde u. a. beim 16. AIMS-Welt-Kongress Ende März in Xiamen (China) beschlossen. Übrigens: Die AIMS verfügt sogar über ein offizielles Marathon-Museum. Dieses ist im Sportmuseum Berlin (Olympiapark) beheimatet.
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Aktivenvertreter aus 48 europäischen Ländern in Stuttgart

Appell: Eigeninitiativ mit dem Leben nach dem Sport auseinander setzen

Die Verantwortung der Gesellschaft gegenüber Spitzensportlern haben in Stuttgart Aktivenvertreter aus 48 europäischen Ländern unterstrichen. „Wer den Sport und seinen Vorbildfunktion erhalten will, der muss auch dafür sorgen, dass sich Spitzenathleten ihm unbelastet von Zukunftsängsten zuwenden könnten“, lautete die klare Botschaft der europäischen Aktiven in einer am Ende der zweitägigen Veranstaltung veröffentlichten Abschlussresolution. Bereits eingangs der Veranstaltung hatten DOSB-Präsident Thomas Bach und Bundesinnenminister Schäuble Universitäten, Hochschulen und vor allem Unternehmen dazu aufgefordert, Spitzensportler bei ihrer Berufsausbildung zu unterstützen und damit  bestehenden Strukturen des DOSB, der Stiftung Deutsche Sporthilfe, der Bundeswehr und der Olympiastützpunkte zu unterfüttern.

Im Zentrum der Diskussion stand danach die duale Karriere, die dem Athleten Chancen sowohl im Sport als auch im Beruf eröffnen soll. Basierend auf den Erkenntnissen des 2. Internationalen Athleten Forums in Lausanne, bei dem  im Juni 2005 die Verantwortung von Athleten und Umfeld mit entsprechenden Empfehlungen herausgearbeitet worden war, widmeten sich die Aktivensprecher am Wochenende schwerpunktmäßig Fragen der Ausbildung, der Karrierebegleitung und der psychologischen Betreuung der Aktiven. An die Athleten erging der Appell, sich eigeninitiativ mit dem Leben nach dem Sport auseinander zu setzen. Erst das Bewusstsein über die damit verbundenen Herausforderungen erlaube es, die zur Verfügung stehenden Angebote zu prüfen und auszuschöpfen. Viele Aktive seien während ihrer sportlichen Karriere so in ihrem leistungssportlichen Tun verfangen, dass dieses Bewusstsein nicht als selbstverständlich vorausgesetzt werden dürfe. Dies betrifft auch das engste Umfeld, insbesondere die Trainer, bei denen das notwendige Bewusstsein für den Lebensweg ihrer Schützlinge nach dem Sport oft ebenfalls geschärft werden müsse.

Perspektiven eröffnet derzeit vor allem eine Kooperation des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) mit dem Personaldienstleister Adecco. Die Aktiven wurden ermuntert, ausgiebig von diesen Angeboten zur Vorbereitung auf die Karriere nach dem Sport Gebrauch zu machen. NOKs und Sportverbände wurden aufgefordert, ergänzend dazu Netzwerke zu installieren, die den Aktiven den Übergang vom Sport in das Berufsleben erleichtern. Auch an ehemalige Hochleistungssportler erging der Appell, sich als Mentoren unterstützend mit ihren Erfahrungen einzubringen. Wirtschaftspartner des Sports könnten bei der Eröffnung von Chancen ebenfalls behilflich sein. Von Universitäten und Ausbildungseinrichtungen wird darüber hinaus mehr Flexibilität bei der Studienplangestaltung für Spitzensportler erwartet. Alle Aktiven müssten über die Herausforderungen informiert werden, die sie am Ende ihrer Sport-Karriere erwarten und welche Unterstützung sie dabei erwarten dürfen, fasste EOC-Aktivensprecherin Claudia Bokel zusammen. Es gebe zahlreiche Athleten, die Probleme damit haben, die herausgehobene Rolle, die sie im Sport spielen, im Berufsleben niemals erreichen zu können. Es sei notwendig, diese Aktiven auch psychologisch zu unterstützen und die mentale Belastung zu würdigen, die aus dem Übergang vom Sport in den Beruf resultieren könne. Eine wissenschaftliche Studie, zu deren Unterstützung die Aktiven IOC, Regierungen und Sportorganisationen aufrief, soll auf der Basis von Biographien ehemaliger und aktiver Top-Athleten nähere Erkenntnisse zum Übergangsstadium von Sport und Beruf befördern.
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Sportwetten: Bundespolitiker fordern Neuordnung nach Brüsseler Vorgaben

Dr. Danckert und Parr mahnen von den Ländern Europarechtstreue an

Nach den Unions-Finanzexperten der Länder fordern nun auch Bundespolitiker die Neuordnung der Sportwetten nach europarechtlichen Vorgaben. Abgeordnete des Deutschen Bundestags wollen verhindern, dass die Bundesländer den Entwurf des Staatsvertrags über das Glücksspielwesen endgültig unter Dach und Fach bringen, der bis 2011 das staatliche Sportwettenmonopol garantieren soll. Noch vor der Sommerpause wird sich wohl das Parlament, der Sportausschuss und das Plenum, mit diesem Zankapfel beschäftigen. Am Ende könnte es sogar möglich sein, dass der Bund die Regelung der Sportwetten an sich zieht.

Die EU-Kommission, die das Monopol aufbrechen will, hat bereits mit einer Klage vor dem Europäischen Gerichtshof gedroht. Brüssel hatte in den letzten Wochen erneut beanstandet, der gültige Glücksspiel-Staatsvertrag und auch die ab 1. Januar 2008 beabsichtigte Neufassung verstießen gegen Kernelemente des Europarechts. Knapp gesagt: Es dürfe keine Einschränkung des freien Dienstleistungsverkehrs innerhalb der EU geben; das staatliche Monopol für Oddset, einem Angebot des Deutschen Lotto- und Totoblocks, sei rechtswidrig.

Die Bundesländer halten allerdings daran fest, das Wettmonopol im neuen Staatsvertrag fortzuschreiben, und weisen die Brüsseler Positionen zurück. „Man kann durchaus den Eindruck gewinnen, dass die Länder hier auf Zeit spielen“, kritisierte der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, im Deutschlandfunk. „Die EU-Kommission hat in zwei Aufforderungsschreiben aus dem April 2006 und jetzt von Ende März 2007 grundsätzliche europarechtliche Bedenken mitgeteilt. Ich meine, die Länder nehmen dies nicht richtig ernst. Deshalb werden wir in naher Zukunft auf einen erheblichen Konflikt zusteuern: zwischen EU-Recht einerseits sowie Bundesrecht und Verabredung unter den Ländern andererseits.“

Dr. Danckert weist darauf hin: Europarecht breche nun einmal Bundesrecht, und die Länder müssten verfassungstreu sein. Deshalb will er Bundesregierung, Parlament und die Länder an einen Tisch bringen und Überzeugungsarbeit leisten, dass der neue Staatsvertrag auch private Anbieter zulassen müsste. „Jetzt ist eine Entwicklung eingetreten, bei der wir Bundespolitiker nicht länger schweigen dürfen“, erklärte der SPD-Abgeordnete und mahnte Europarechtstreue an. „Die Schlachten, die im Moment geschlagen werden, sind doch nur Rückzugsgefechte. Ich glaube, dass wir sie eines Tages verlieren werden. Das hätte dann weitreichende negativen Folgen, auch für den Sport. Und deshalb sind wir auch gut beraten, wenn wir uns auf den Deutschen Fußball-Bund und die Deutsche Fußball-Liga zu bewegen und Veranstalterschutzrechte ins Visier nehmen. Ich will offen lassen, wo die urheberrechtlichen Schutzmöglichkeiten angedockt werden können. Aber wir müssen im Interesse der Vereine handeln. Und dann muss eine gerechte Verteilung der Mittel, die es aus diesen Lizenzen gibt, diskutiert und auch beschlossen werden.“

Nicht nur Brüssel, auch die faktische Situation spricht nach Dr. Danckerts Worten für eine Zulassung privater Anbieter: 2005 betrug der Umsatz auf dem deutschen Wettmarkt 3,6 Milliarden Euro. Oddset kam dabei nur auf 432 Millionen Euro.


DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION VI
Nr. 19/08.05.2007

Tendenz: weiter fallend. Die noch illegalen Privaten zahlen keine Abgaben. Der SPD-Parlamentarier meint, „dass wir noch in der Lage sind, bei einem Kompromiss mit den privaten Anbietern auch durch Konzessionsabgaben, Lizenzgebühren oder Lenkungsabgaben einen ganz erheblichen Anteil der Überschüsse, die erwirtschaftet werden, für soziale Zwecke, Sport und Kultur abzweigen können. Es gibt durchaus die Bereitschaft, für den legalen Zutritt auf den deutschen Markt diese Eintrittsgebühren zu zahlen.“ Summa summarum wären dann sogar die Einnahmen des Sports höher als heute, weil dann alle Wetteinsätze mit der sozialpflichtigen Abgabe belegt werden könnten.

Diese Initiative wird vom FDP-Bundestagsabgeordneten Detlef Parr, der bereits Anfang des Jahres einen Antrag auf Liberalisierung des Sportwettenmarktes in den Bundestag eingebracht hatte, unterstützt: „Es kann nicht sein, dass die EU-Kommission den Bund anschreibt, ihm erhebliche europarechtliche Bedenken zum Staatsvertrag vorhält, der Bund sich an die Länder wendet, die Länder dann dem Bund ein nicht haltbares Antwortschreiben praktisch diktieren, der Bund also als Treuhänder der Länder mit nicht stabilen Positionen auftritt. Hier muss nun der Bundesgesetzgeber eigeninitiativ tätig werden. Die Diskussion mit dem sturen Festhalten am Monopol, so wie sie zur Zeit läuft, fährt vor die Wand. Das müssen wir dringend aus der Bundesperspektive verhindern.“

„Sollten die Länder weiterhin „bockbeinig“ die von Brüssel geforderte Neuordnung verweigern, muss der Bund die Gesetzgebungskompetenz an sich ziehen und die Gestaltung der Sportwetten bundesrechtlich regeln“, fordert der FDP-Sportsprecher. „Wenn die Interessen der Länder nicht zukunftsfähig sind, müssen wir zum letzten Mittel greifen.“ Denkbar wäre auch, „Bundeszwang“ auszuüben, also den Ländern die klare Weisung zu erteilen, nicht mehr länger das Gemeinschaftsrecht der EU zu verletzen. Parr will durchsetzen, dass der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hierüber am 13. Juni eine Debatte führt und sodann der Antrag, vielleicht sogar ein überfraktionelles Papier, im Plenum beraten wird.

Der Staatsrechtler und ehemalige Bundesverteidigungsminister, Prof. Rupert Scholz, hat in einem jetzt veröffentlichten Gutachten ebenfalls eine bundesrechtliche Regelung vorgeschlagen. „Rechtstaatsächliche und rechtssystematische Aspekte“ sprächen dafür. Da es sich bei Veranstaltern und Vertreibern von Sportwetten um Gewerbetreibende handele, kämen landesrechtliche Regelungen genauso in Frage wie eine Bundeskompetenz, heißt es. Wenn es allerdings um die „Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse im gesamten Bundesgebiet oder um die Wahrung der Rechts- und Wirtschaftseinheit“ gehe, seien bundesrechtliche Regelungen erlaubt - zumal die Staatsvertragsregelungen verfassungswidrig, zudem auch nicht europarechtskonform seien. Prof. Scholz: „Im Ergebnis ist festzustellen, dass für die nach der neuen Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts erforderlich gewordene gesetzliche Neuregelung des Rechts der Sportwetten eine Regelung durch den Bundesgesetzgeber im Vergleich zu Regelungen durch Landesgesetzgeber eindeutig zu bevorzugen ist.“

Noch ist allerdings in den Koalitionsfraktionen die Meinungsbildung vorherrschend, den Bundesländern freie Fahrt zu geben, das Glücksspiel-Monopol bis 2011 zu verlängern. Erst wenige Unions- und SPD-Parlamentarier wollen die Liberalisierung des Marktes, wie Brüssel es fordert, durchgesetzt wissen. Die Debatte ist allerdings nun eröffnet.

Holger Schück
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Hemker: Präventionsgesetz in dieser Wahlperiode nicht durchsetzbar

FDP möchte bestehende Vorsorgeangebote bündeln und kanalisieren

Ein Präventionsgesetz wird es in dieser Legislaturperiode nicht geben. Wie der SPD-Bundestagsabgeordnete Reinhold Hemker in Berlin erklärte, sei das Gesetz innerhalb der Koalition nicht durchsetzbar. „Die Union hat sich gegen gesetzliche Regelungen auf diesem Feld gesperrt“, sagte er. „Dabei hatten wir uns in der Koalitionsvereinbarung darauf verständigt, die Gesundheitsvorsorge gesetzlich zu regeln. Das ist nun endgültig vom Tisch. Die Gesundheitspolitiker haben die Befürchtung, dass die Pflegereform, das weitere große gesundheitspolitische Projekt in dieser Wahlperiode, und ein Präventionsgesetz parallel nicht zu erledigen sind. Das Aus kam, als wir die Eckpunkte vereinbaren wollten.“

Noch im Sommer letzten Jahres hatten die Fraktionen von CDU/CSU und SPD sich in einem Antrag positioniert, die Bundesregierung sollte beim anstehenden Präventionsgesetz die Bedeutung von Sport und Bewegung als wesentliches Element herausstellen. Gefordert wurde, die qualitätsgesicherten Präventionsmaßnahmen der Sportvereine sollten die gleichen Zugangsvoraussetzungen bei der Vertragsbindung mit Krankenkassen haben wie andere Anbieter. Die Bundesregierung hatte im März 2006 bei der Beantwortung einer Kleinen Anfrage noch unterstrichen, sie halte das Präventionsgesetz für notwendig, „um die Kooperation und Koordination der Prävention sowie die Qualität der Maßnahmen der Sozialversicherungsträger übergreifend zu verbessern“. Bereits 2005 war ein Präventionsgesetz gescheitert, nachdem der Deutsche Bundestag es zunächst beschlossen hatte, bevor der Unions-dominierte Bundesrat sein Veto eingelegt hatte und es wegen der vorgezogenen Bundestagswahl der Diskontinuität zum Opfer fiel. „Nunmehr ist zum zweiten Mal die Chance verpasst, die Prävention als eigenständige Säule im Gesundheitswesen zu verankern“, erklärte Hemker. „Das ist bedauerlich, denn mehr Sport und mehr Bewegung sind die allerwichtigsten Gesundheitsmaßnahmen. Wir hätten die Vorsorge auf ein wichtiges neues Tableau gehoben. Die gegenwärtige Regelung in Paragraf 20 des Fünften Teils des Sozialgesetzbuches ist quantitativ nicht ausreichend. Wir müssen darauf drängen, dass die Krankenkassen zehn Euro pro Mitglied bereitstellen. Einige Kassen gestalten dies vorbildlich, andere wiederum betreiben zuviel Werbemaßnahmen und vernachlässigen die inhaltliche Präventionsarbeit.“

„Wir haben eine große Chance, jetzt das Thema Prävention nach vorne zu bringen“, positionierte sich der FDP-Sport- und Gesundheitsexperte Detlef Parr. „Gut ist, dass die Koalition jetzt vom Präventionsgesetz Abstand genommen hat. Es wäre ein ähnliches bürokratisches Monster geworden wie der Gesundheitsfonds.“ Der Abgeordnete unterstrich, es komme jetzt darauf an, die Präventionsangebote der Krankenkassen, der Sportvereine, der Städte und Gemeinden sowie anderer Träger zu bündeln, zu kanalisieren und zu verstärken: „Das muss so organisiert werden, dass wir zu einer effektiveren Gesundheitsvorsorge in Deutschland kommen. Wir können das in der Selbstverwaltung schaffen, dafür brauchen wir keine staatlichen Gesetze.“ Parr betonte, Diabetes-Erkrankungen hätten dramatisch zugenommen, herunter bis ins Kindesalter; auch die Fettleibigkeit habe bedenkliche Ausmaße angenommen. Von der Regierungserklärung am 10. Mai erwarte er Anstöße für Überlegungen, welche neuen Wege bei der Prävention gegangen werden sollten – „aber aus den eigenen Kräften heraus, gerade durch die Sportvereine, und nicht von oben herab durch ein Gesetz vorgegeben".
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Drogenbericht der Bundesregierung mit alarmierenden Erkenntnissen

200.000 Freizeitsportler konsumieren Dopingpräparate

Doping und Medikamentenmissbrauch sind längst nicht mehr ein Problem des Spitzensports allein. Etwa 200.000 Freizeitsportler sollen regelmäßig Anabolika und andere leistungsfördernde Substanzen konsumieren und damit dopen. Das erklärte die Drogenbeauftragte der Bundesregierung, Sabine Bätzing (SPD), bei der Vorstellung des Drogen- und Suchtberichts 2006. „Es schlummert hier ein gefährliches Potential“, erklärte Frau Bätzing. Von daher sei es „ein wichtiges Signal für den gesunden Sport“, dass die Bundesregierung einen Gesetzentwurf mit Rechtsverschärfungen eingebracht hat, der auch Regelungen zur so genannten Besitzstrafbarkeit von größeren Mengen von Dopingmitteln vorsieht.

Frau Bätzing sagte weiter, bei einer Umfrage in einem baden-württembergischen Fitnessstudio hätten 19,2 Prozent der Männer und 3,2 Prozent der Frauen angegeben, Dopingmittel zu konsumieren. „Das sind alarmierende Zahlen“, betonte sie. Während im Hochleistungssport Trainings- und Wettkampfkontrollen durchgeführt werden, sei das Volumen im Breitensport zu gering; und im Freizeitsport außerhalb der Vereinsstruktur des DOSB seien Kontrollen gar nicht möglich.

Wörtlich heißt es im Bericht: „Ein weiteres Problemfeld beim Medikamentenmissbrauch stellt die Verwendung von Dopingmitteln im Sport dar. Trotz erheblicher Gesundheitsrisiken durch den Konsum von Dopingsubstanzen zur Leistungssteigerung und Körperveränderung missbrauchen Sportler Substanzen wie Anabolika, EPO oder muskelfördernde Wachstumshormone auch im Freizeitbereich. Die Substanzen sind leicht zu beschaffen, zudem finden im Freizeitsport keine Dopingkontrollen statt. Infolgedessen ist vor allem für junge Männer als Hauptkonsumenten das Gefährdungspotential hoch.“ Die Drogenbeauftragte wies bei der Vorstellung des Berichts vor allem auf die Gefahren durch legale Drogen wie Tabak, Alkohol und Medikamente hin. Sie unterstrich, dass vor allem exzessiver Alkoholkonsum unter Jugendlichen zum Problem werde. „Insgesamt trinken mehr als zehn Millionen Menschen in Deutschland Alkohol in gesundheitlich riskanter Weise“, erklärte sie. Die Zahl der Drogentoten sei hingegen weiter rückläufig und habe mit 1.296 den niedrigsten Stand seit 1989 erreicht. Cannabis mit zwei Millionen regelmäßigen Konsumenten sei die häufigste illegale Droge.

Heiner Brand erhält die „Goldene Sportpyramide“ 2007

Die „Goldene Sportpyramide“, Deutschlands wertvollste Sportauszeichnung, geht in diesem Jahr an Heiner Brand. Der Handball-Bundestrainer, dem es gelungen ist, als Spieler und als Trainer Handball-Weltmeister zu werden, erhält den Preis am 25. Mai in Berlin für sein bisheriges sportliches Lebenswerk, für seine humanitären Aktivitäten und für seine Verdienste um das Ansehen des deutschen Sports in der Welt. Die Ehrung am 25. Mai findet im Rahmen einer Benefiz-Gala zugunsten der Sporthilfe vor 350 geladenen Gästen im Berliner Hotel Adlon Kempinski statt. 

Die 22-köpfige Jury, die sich unter Vorsitz des früheren Mercedes-Chefs Prof. Jürgen Hubbert aus den bisherigen Preisträgern und den Mitgliedern des Stiftungsrats der Deutschen Sporthilfe zusammen setzt, hatte unter sechs Kandidaten mehrheitlich für den erfolgreichen Spieler, Trainer und „Humanisten Brand“ entschieden. Brand wird mit seiner Ehrung am Vorabend des 40. Geburtstags der Sporthilfe gleichzeitig Mitglied in der „Hall of Fame des deutschen Sports“.
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Bundesregierung schließt weitere Ehrenamts-Reformpakete nicht aus

Verbesserungen bei der steuerlichen Förderung des Ehrenamtes
Eine zusammenfassende Gesetzgebung für ehrenamtlich Tätige wird in absehbarer Zeit nicht auf die Agenda kommen. Hierfür gebe es „keine konkreten Pläne“, erklärte die Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage des FDP-Bundestagsabgeordneten Dr. Volker Wissing. Allerdings wird in der schriftlichen Antwort herausgestellt, dass der aktuelle Entwurf für ein „Gesetz zur weiteren Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements“, das noch vor der Sommerpause vom Deutschen Bundestag beschlossen werden soll, eine „Verbesserung“ bei der steuerlichen Förderung des Ehrenamts vorsieht. „Dies schließt künftige weitere Veränderungen der steuerlichen Rahmenbedingungen nicht aus“, heißt es. Eine Änderung von Bestimmungen des Vereinsrechtes, durch die auf eine notarielle Beglaubigung bei Meldungen über personelle Veränderungen in Vereinsvorständen verzichtet werden könnte, wird es nach Mitteilung der Bundesregierung nicht geben. Die Erfordernis der öffentlichen Beglaubigung für alle Anmeldungen zum Vereinsregister sei „sachgerecht“, wird ausgeführt: „Dies gilt auch für jede Anmeldung, die eine Eintragung über den Vorstand des Vereins betrifft. Die Formerfordernis trägt auch in diesen Fällen mit dazu bei, die Richtigkeit der Registereintragungen zu gewährleisten.“

Der FDP-Parlamentarier Dr. Wissing hatte 27 Fragen eingereicht und für eine umfassende Reform der Rahmenbedingungen des bürgerschaftlichen Engagements plädiert. Der Gesetzentwurf bleibe weit hinter den Forderungen der Enquete-Kommission zurück, kritisierte er. „Bürgerschaftliches Engagement und Ehrenamt brauchen mehr Freiräume“, unterstrich der Abgeordnete. „Die rein fiskalische Betrachtungs- und Herangehensweise bleibt hinter dem Leitbild des ermöglichenden Staates zurück.“

Die Bundesregierung hatte am 14. Februar den Gesetzentwurf, der unter dem Motto „Hilfen für Helfer“ steht, beschlossen. Das steuerrechtliche Maßnahmenpaket, das rückwirkend zum 1. Januar in Kraft treten soll, sieht für den organisierten Sport erhebliche Verbesserungen vor. So ist die Anhebung des so genannten Übungsleiterfreibetrags mit einem jährlichen Volumen von derzeit 1.848 auf 2.100 Euro vorgesehen. Weiter soll die wirtschaftliche Betätigung gemeinnütziger Vereine erst von 35.000 Euro Jahresumsatz (bisher: 30.678 Euro) an mit Körperschafts- und Gewerbesteuer belegt werden. Ebenfalls auf 35.000 Euro aufgestockt werden soll die Besteuerungsgrenze für sportliche Veranstaltungen eines Vereins; das ist die so genannte Zweckbetriebsregelung. Zudem wird dem Sport auch weiterhin der Status der Gemeinnützigkeit gewährt. Mit Gesetzesänderungen werden weiterhin das Spendenrecht einfacher gestaltet und das Stiftungsrecht modernisiert.

Deutsche Sporttaucher wollen mehr ältere Menschen gewinnen

Der Verband Deutscher Sporttaucher hat anlässlich seiner Mitgliederversammlung in Bremen beschlossen, bei seinen Aktivitäten auch stärker den demografischen Wandel zu beachten.

Zusammenarbeit für Projekte und Ausbildungen beschlossen

Der Landessportbund und die Unfallkasse Thüringen haben die Zusammenarbeit für gemeinsame Projekte im Kinder- und Jugendbereich sowie bei der Ausbildung von Multiplikatoren beschlossen.
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„Sterne des Sports“ 2006: die 15 Finalisten im Porträt (13)

Heute: KFC Leipzig

Am 29. Januar 2007 wurden in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ 2006 geehrt. In diesen Wochen stellen wir jeweils einen Finalteilnehmer mit seinem eingereichten Projekt vor, heute der KFC Leipzig. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken und Raiffeisenbanken unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Horst Köhler.

Sport spricht alle Sprachen

Früh übt sich, wer einmal zu olympischen Ehren im Ringen kommen möchte. Der Kampfsport und Fitness Club Leipzig setzt sich seit vielen Jahren für die Talentsichtung und -förderung ein. Dabei stehen längst nicht nur erfolgreiche Sportlerkarrieren im Mittelpunkt. Vielmehr sollen Kinder und Jugendliche für das lebenslange Sporttreiben begeistert werden. Unter dem Motto „Sport spricht alle Sprachen“ widmet sich der Verein dabei in besonderem Maße auch der Integration von Aussiedlern und Zuwanderern. Dieses Engagement überzeugte auch die Volksbank Leipzig eG, welche die „Sterne des Sports“ vor Ort ausgeschrieben hatte.

Der erst 1994 gegründete KFC Leipzig hat von Anfang an sein Augenmerk vor allem auf Kinder und Jugendliche gelegt. Allein in 2005 beteiligten sich über die knapp 400 Vereinsmitglieder hinaus 72 Schüler von sechs bis zehn Jahren im Rahmen des Projekts „Kooperation Verein/Schule“ an Trainingsangeboten des KFC. Mit Werbeveranstaltungen in den Schulen, Sportfesten, Vorführungen bei Festen und gemeinsamen Sportnachmittagen und Schnuppertrainingsangeboten wurden die Schüler angesprochen. Ein weiterer Erfolg der Maßnahme: 21 Kinder konnten über die Schulkooperationen hinaus für eine Mitgliedschaft im Verein gewonnen werden.

Regen Zulauf hat der KFC Leipzig auch von Aussiedlern und Zuwanderern. In 2005 wurden 54 neue Mitglieder unterschiedlicher Herkunft gewonnen. Inzwischen sind rund ein Viertel der Vereinsmitglieder ausländischer Herkunft. Neben den Sportlern und Aktiven kommen auch Trainer und Übungsleiter aus dieser Gruppe. Der KFC wurde für dieses Engagement 2005 als Stützpunktverein „Integration durch Sport“ vom Bundesministerium des Inneren anerkannt.

125 Jahre CVJM-Gesamtverband - Sportkongress in Dassel

Vor 125 Jahren haben sich die CVJM-Landesverbände in Deutschland am Hermannsdenkmal in Detmold (Kreis Lippe) zum CVJM-Gesamtverband zusammengeschlossen. Aus diesem Anlass finden in diesem Jahr zahlreiche Festveranstaltungen statt, zu denen auch ein Sportkongress über die missionarische Sportarbeit im CVJM gehört. Das CVJM-Sportforum vom 2. bis 4. November 2007 in Dassel (Solling) will in Vorträgen, Arbeitsgruppen und praktischen Workshops (z.B. zur Heidelberger Ballschule, zum Futsal) Visionen entwickeln, sich aber auch der Werte und Wirkungen der bisherigen Arbeit im Sport vergewissern. Innerhalb des Deutschen Olympischen Sportbundes zählt der (evangelische) CVJM-Gesamtverband mit Sitz in Kassel zu der Gruppe der Sportverbände mit besonderen Aufgaben, zu der u. a. auch der (katholische) DJK-Sportverband und der Kneipp-Bund gehören. Anmeldungen zum CVJM-Sportforum 2007 sind bis zum 30. Juni möglich im Internet unter www.cvjm.de; weitere Auskünfte auch per Email sport@cvjm.de oder per Telefon 0561/3087-232.
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dsj-Jugendevent Weimar vom 16. bis 20. Mai 2007

Sport, Party, Workshops und 2.000 junge Menschen aus ganz Deutschland

Vom 16. bis 20. Mai 2007 findet in Weimar das Jugendevent der Deutschen Sportjugend unter dem Motto „Move your Body - Stretch your Mind“ statt. Das „Salz in der Suppe“ ist dabei die besondere Mischung aus einer Vielzahl von Sportarten, Partys, Workshops, Sportcamps und Musik. 2.000 Jugendliche aus der ganzen Bundesrepublik haben in Weimar die Möglichkeit, über 50 Sportarten, die zum Teil von Spitzen-Sportlerinnen und -sportlern präsentiert werden, kennen zu lernen und auszuprobieren, an Wettbewerben teilzunehmen, Workshops zu besuchen, beim Open-Air-Konzert abzurocken und zwischendurch zu chillen. 

Das Programm ist so bunt und vielfältig, wie die größte Jugendorganisation der Bundesrepublik Deutschland. Hier präsentieren sich die Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend, die - ganz gleich ob Landessportjugend, Jugendorganisation eines Spitzenverbandes oder eines Sportverbandes mit besonderer Aufgabenstellung - für sich allein schon ein breites Spektrum an Jugendarbeit im Sport zu bieten haben. Beim dsj-Jugendevent, das im Abstand von 5 - 6 Jahren jeweils in einer anderen attraktiven mittelgroßen Stadt stattfindet, sind sie mit einem besonderen Angebot vertreten.

Für den Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, ist „Weimar einfach der beste Beweis dafür, dass Sport und Kultur sich prima miteinander verbinden lassen". Die Schirmherrschaft für das Event, das vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), der Stadt Weimar, dem Freistaat Thüringen, der Thüringer Sportjugend, der Techniker Krankenkasse (TK) und der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) unterstützt wird, haben der Ministerpräsident des Freistaates Thüringen, Dieter Althaus, und Bundespräsident Dr. Horst Köhler übernommen. 


Highlights des dsj-Jugendevents in Weimar sind: Welcome-Party am Mittwoch, 16. Mai, im Weimar Atrium. Bei guter Musik, einem bunten Programm und kühlen Getränken können die ersten Kontakte geknüpft werden. Am Donnerstag, 17. Mai, um 10:00 Uhr wird das Jugendevent offiziell eröffnet. Mit dabei sind unter anderen der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Thomas Bach, Ebru Shikh Ahmad, Karate-Europameisterin und Integrationsbotschafterin des Deutschen Olympischen Sportbundes, sowie der Künstler Doppel-U, der Weimars größte Deutschstunde abhalten wird. Der Musiker, Texter und Rapper Doppel-U hat sich mit Hilfe seiner Musik mit den zwei bedeutendsten deutschen Dichtern auseinandergesetzt. Seine zeitgemäße Interpretation der Gedichte von Goethe und Schiller in der Sprache der Jugend (Hip Hop) ist der moderne Zugang zu klassischer Dichtkunst.

Drei Stunden später, um 13.00 Uhr, hält Professor Dr. Dietrich Grönemeyer im Rahmen der Initiative der Techniker Krankenkasse „Rückhalt für Deutschland“ einen öffentlichen Vortrag, in dem er Tipps für einen gesunden Rücken gibt. Im Anschluss an die Veranstaltung steht er auch für das Signieren von Büchern zu Verfügung. Am Abend gestaltet die Deutsche Sportjugend gemeinsam mit dem Jugend- und Kulturzentrum mon ami ein Fassadenspektakel auf dem Goetheplatz, das wie kein anderer Programmpunkt die Verbindung zwischen Sport und Kultur herstellt.
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Mit den Biathlon-Siegern Michael Greis und Andrea Henkel geht es am Freitag, 18. Mai, auf die Piste zu einem Sommerbiathlon. Mit dabei sind auch die Biathlon-Stars Katrin Apel und Jörn Wollschläger sowie Nachwuchssportlerinnen- und Sportler. Gemeinsam mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Jugendevents treten sie in einem Staffelwettbewerb gegeneinander an und versuchen, so viele Scheiben wie möglich zu treffen, bevor mit Inline-Skates in die Laufrunde gestartet wird. Moderiert wird die Show von Radiomoderatorin Susanne Deininger und Peter Sendel, ehemaliges Mitglied der deutschen Biathlon-Nationalmannschaft. 

Am Samstag, 19. Mai, um 11.30 Uhr findet im Weimarhallenpark die 1. Deutsche Meisterschaft im Maskottchenrennen statt. Jede Mitgliedsorganisation der dsj darf mit einem Maskottchen - aktivem oder auch schon im Ruhestand befindlichen - an der Deutschen Meisterschaft im Maskottchenrennen teilnehmen. Deutscher Meister wird das Maskottchen, das es schafft, den festgelegten Biathlon Parcours (laufen, werfen) innerhalb der kürzesten Zeit zu überwinden. Auf der Ilm steigt ein EvEntenrennen. Teilnehmen können alle Jugendliche, die sich auf der Eventmeile in der Innenstadt aktiv an den Mitmachaktionen beteiligt haben Sie erhalten jeweils eine Plastikente, die sie am 19. Mai um 15:00 Uhr auf die Strecke schicken können.

Am Abend gibt es ein Open Air Konzert der JUMP Arena. JUMP ist das junge Radio des Mitteldeutschen Rundfunks und begeisterte 2006 über 130.000 Besucherinnen und Besucher. In Weimar präsentiert die JUMP Arena die Bands Madsen, Zweitfrau, Karpatenhund und Pohlmann.

Während des Events können die teilnehmenden Jugendlichen erstmalig die dsj-academy besuchen. Dort haben sie die Möglichkeit, sich für ihre Tätigkeit in der Jugendarbeit im Sport weiter zu qualifizieren. Angeboten werden u.a. die Themen: Teamentwicklung, Moderation und Präsentation, Projektmanagement, Partizipation durch Juniorteams sowie Lernfeld Demokratie. 

Den Abschluss des dsj-Jugendevents bilden traditionell ein Ökumenischer Gottesdienst und eine Show auf dem Marktplatz. An vielen Programmteilen wie an den Mitmachangeboten auf der Eventmeile, dem Vortrag von Prof. Dr. Dietrich Grönemeyer und dem Sommerbiathlon können auch Tagesgäste kostenfrei teilnehmen. Karten für das Konzert der JUMP-Arena gibt es für 7,00 Euro an der Abendkasse.

Weitere Infos: www.dsj-jugendevent.de. Ansprechpartnerin für interessierte Journalisten und Journalistinnen: Gisela Nüssler, nuesssler@dsj.de, Tel. 069/ 67 00 333.

Sportive Umweltbildung in Witzenhausen

Die Burg Ludwigstein war die geeignete Kulisse für die erste Schulung „Jugend für Umwelt und Sport“, kurz JUUS-Schulung. 16 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus dsj und NAJU kamen zusammen, um gemeinsam neue Methoden zur Vermittlung von Umweltschutz und Sport kennen zu lernen und zu erproben. Fortgebildet wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer von Martina Bucher (dsj-Vorstand) und Joachim Neuerburg (Sport mit Einsicht). Sie vermittelten ihnen einen innovativen methodischen Zugang zur sportiven Umweltbildung, bei dem die Intensität der Umweltwahrnehmung gesteigert werden soll. Die Teilnehmer werden im Sommer 2007 in vier Modellaktionen die neuen Methoden anwenden und jungen Leuten vormachen, dass Sport und Umweltschutz zusammen gehören.
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„Persönlichkeits- und Teamentwicklung im Kinder- und Jugendsport“


Workshop vom 30. März bis 1. April in Bayreuth

Vom 30. März bis 1. April fand in Bayreuth der erste Trainerinnen- und Trainerworkshop zur Pilotstudie innerhalb des Rahmenmodells  „Persönlichkeits- und Teamentwicklung im Kinder- und Jugendsport“ statt. Dieses Modell begründet theoriegeleitet Kernziele, methodische Grundprinzipien und konkrete Aktionsformen zur Förderung psychosozialer Ressourcen im Vereinssport. Der Workshop bot für Trainerinnen und Trainer die Gelegenheit, die Umsetzungsmöglichkeiten in einer Sportart kennen zu lernen und im Austausch mit Kolleginnen und Kollegen aus einer anderen Sportart zu stehen. PD Dr. Ralf Sygusch und Christian Herrmann leiteten die Ausbildung und gaben den theoretischen Rahmen des Projekts vor. Die praktische Ausbildung im Gerätturnen wurde von Ralf Langenfeld (BTV) und Gabi Weller durchgeführt, im Handball vom Bayerischen Landestrainer Christoph Kolodziej (BHV), der von Maike Koberg (Mental Coach der weiblichen Jugendnationalmannschaft) unterstützt wurde. 

Die Teilnehmer waren Trainerinnen und Trainer aus bayerischen Vereinen in den Sportarten Handball und Gerätturnen, welche an der Pilotstudie mit ihrer Trainingsgruppe ab Mitte April teilnehmen. Der Workshop diente dazu, die Teilnehmer in das Konzept einzuführen und für die Umsetzung im eigenen Verein vorzubereiten. Z.B. wurde die Grundhaltung der Trainerinnen und Trainer als sportliche Begleitung herausgestellt sowie Lernsituationen praktisch umgesetzt, mit denen gezielt psychosoziale Ressourcen gestärkt werden. Dabei konnten alle Facetten vom Breitensport bis hin zum Leistungssport der beiden Sportarten aufgegriffen und auf das Konzept bezogen werden, so dass vielfältige Anwendungsbereiche deutlich wurden.

Die Ausbildung besaß deutlichen Workshopcharakter, d.h. es wechselten sich kurze Theorieeinheiten immer wieder mit Praxiseinheiten und selbstständigem Arbeiten in Kleingruppen ab. Dies sollte den Teilnehmern die Möglichkeit geben, nicht nur über das Konzept theoretische Kenntnisse zu erwerben, sondern es wirklich selbst zu erleben. Die Trainerinnen und Trainer werden nun mit ihren Gruppen das Konzept in ihr „normales“ Training integrieren und erweitern. Dabei werden sie im Interventionszeitraum bis Ende Juli intensiv vom Team der Universität betreut, um eine optimale Umsetzung des Konzepts zu gewährleisten und im Austausch mit den Trainerinnen und Trainern das Konzept weiter zu entwickeln und zu optimieren.

Für die Hauptstudie ab Mitte August 2007 sucht die Universität Bayreuth noch interessierte Vereine der beiden Sportarten aus verschiedenen Bundesländern. Hierfür können sich umgehend noch Interessierte mit ihren Trainingsgruppen bewerben, um Teil dieses zukunftsorientierten Projekts zu werden. Die ausgewählten Vereine werden nach einer umfangreichen Trainerschulung mit dem Konzept in ihren Trainingsgruppen im Alter zwischen 12 und 16 Jahren arbeiten. Ansprechpartner: Universität Bayreuth: Institut für Sportwissenschaft, Christian Herrmann, 95440 Bayreuth, Telefon: 0921/55-3482, Telefax: 0921/55-3468, e-Mail: christian.herrmann@uni-bayreuth.de.

Junge Menschen im Ehrenamt fördern und das Werte-Motto umsetzen

Die Sportjugend im DJK-Sportverband Deutsche Jugendkraft hat bei ihrem Bundesjugendtag in Köln das Positionspapier „Förderung junger ehrenamtlicher Nachwuchskräfte“ einstimmig verabschiedet. Das ebenfalls dort erarbeitete Motto „DJK-Sportjugend - Werte erleben“ soll in die Landesverbände und Vereine hineingetragen und umgesetzt werden.
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Helmut Werner-Preis belohnt Engagement für transplantierte Kinder

Kinderhilfe Organtransplantation zeichnet 2007 zum dritten Mal Helfer aus

Mit dem „Helmut Werner-Preis“ wird die Kinderhilfe Organtransplantation (KiO) auch in diesem Jahr besonderes Engagement für transplantierte Kinder und Jugendliche auszeichnen. Der mit 5.000 Euro dotierte Preis ist benannt nach dem 2004 verstorbenen früheren Mercedes-Chef Helmut Werner, der sich in besonderer Weise für die lebensrettende Idee der Organspende einsetzte. Erstmals verliehen wurde der Preis 2005 an die Kinderkrankenschwester Meike Franke (Hamburg) und die Transplantationsmedizinerin Professor Gisela Offner (Medizinische Hochschule Hannover). Preisträger 2006 war Professor Martin Burdelski vom Universitätskrankenhaus Eppendorf (UKE) in Hamburg, der seine ärztliche und wissenschaftliche Arbeit wie kaum ein anderer seit mehr als 30 Jahren der Entwicklung der Lebertransplantation bei Kindern widmet.

Bewerben können sich um den Helmut Werner-Preis alle, die sich in Deutschland im Bereich Organtransplantation bei Kindern und Jugendlichen durch eine wissenschaftliche Arbeit, durch ein Projekt oder durch langjährige uneigennützige Arbeit hervorgetan haben. Dies können Ärzte, Schwestern und Pfleger, psychosoziale Mitarbeiter oder ehrenamtliche Helfer gemeinnütziger Organisationen sein. Eingesendet werden Bewerbungen bis zum 31. Juli an: Kinderhilfe Organtransplantation e.V., Varrentrappstraße 40-42, 60486 Frankfurt/Main, E-Mail: kio@vso.de. Dort können Interessierte auch die Ausschreibung anfordern. Die Preisverleihung erfolgt im Herbst 2007. Über die Vergabe entscheiden der KiO-Vorstand und ein Kuratorium, dem führende Transplantationsmediziner Deutschlands angehören.

KiO hilft Kindern und Familien, die vor und nach einer Transplantation neben der rein medizinischen Fürsorge auch Betreuung und materielle Hilfe brauchen. Die Kinderhilfe ist eine Initiative des Vereins Sportler für Organspende, in dem sich eine Elite des
deutschen Sports zusammengeschlossen hat. Unter www.kinderhilfe-organtransplantation.de wird über die spezielle Problematik der Organtransplantation bei Kindern und die Tätigkeit informiert.

Kinder und Jugendliche für gesundheitsorientierten Sport gewinnen

Jugendgemäße Gesundheitsförderung im Sport bleibt ein hoch aktuelles Thema für die Sportjugend Hessen. Während der Jugendhauptausschuss-Sitzung in Wetzlar standen auch Angebote für die Praxis der Sportvereine im Mittelpunkt, die auf das Zusammenspiel von Bewegung und Ernährung abzielen. Schulveranstaltungen zum gleichen Thema sollen in Kooperation mit Sportvereinen durchgeführt werden, um Kinder und Jugendliche für den gesundheitsorientierten Vereinssport zu gewinnen. 

Das Angebot spricht junge Leute an und fördert ihre Integration

In einem alten Wasserturm mit Nebengebäuden hat sich seit vier Jahren der Deutsch-Türkische Kinder-, Mädchen- und Jungentreff (DTK) der Sportjugend Berlin sehr erfolgreich entwickelt. Das Angebot umfasst sportliche Freizeitaktivitäten, Sprachförderung und Aufgabenbetreuung, Radio- und Theaterprojekte.

